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.Mimen Nie «och fteaen?"

England stellt
eine bange Frage

vrWche GewissensecsorsAung in einer neuenMake
vrsbtbsrlolit uovsres cklplomsti scksir ILItsrbsltsrs

OM Berlin , 27. August.
Gerade zur rechten Zeit, um die traurigen

Ergebnisse der ersten Feuertaufe ihrer Lands¬
leute bet Dieppe in englischen Lazaretten zu
besichtigen, ist in London eine Gruppe kana¬
discher Pressevertreter angekommen. Nach dem
Grundsatz , daß der Angriff die beste Parade ist,
ist bei dem Empfang der Jnformationsminister
Brendan Bracken unangenehmen Fragen zu¬
vorgekommen mit einigen unmißverständlichen
Angriffen weniger gegen Kanada als gegen
die Vereinigten Staaten , die er spöttisch als
„Gottes eigenes Land" anredete. Wenn man
dort dieselbe Energie und denselben Eifer äuf-
wende , wie in England jeder Durchschnitts¬
engländer, so würde der Krieg schneller zu
Ende sein , als man heuteannehme. Das Thema,
wie sich das Schicksal Großbritanniens nach dem
Kriege gestalten wird , für welches sich die
Männer aus dem schon so gut wie amerikani¬
schen Dominion Kanada besonders interessieren,
scheint dem Jnformationsminister Unangenehm
zu sein . Er bereitete die kanadischen Jour¬
nalisten daraus vor, daß sie darüber „ alle mög¬
lichen Geschichten " hören würden, aber er könne
versichern, Laß die Briten sich auch nach dem
Kriege „ gut durchs- Leben schlagen würden",
denn der Krieg habe sie „ noch zäher und noch
abenteuerlicher " gemacht . Darüber , daß nach
dem Kriege die Rolle des Weltausbeuters be¬
endet sein wird , auf welcher die berühmte „ eng¬
lische Art zu leben" beruht , scheint sich also Herr
Brendan Bracken im klaren zu sein.

Daß die Ergebnisse der letzten Zeit in der
Stimmung des englischen Volkes andere
Niederschläge gefunden haben als Zähigkeit und
Abenteuerlust , zeigt übrigens ein Blatt von
der neuesten Zeitschrift und Fachliteratur , das
einen besseren Matzstab für die wirkliche Mei¬
nung der Oesfentlichkeitbietet als die englische
Tagespresse . So veröffentlicht die Zeitschrift
„Nineteenth Century " eine schärfe Kritik an der
bisherigen Kriegführung , in der, es z . B . heißt:
„Wir stehen jetzt fast drei Jahre im Kriege
und müssen uns noch immer von den Feinden
belehren lassen ." Die angesehene. Wirtschafts-
Leitung „ Economist" zieht eine ziemlich rea¬
listische Bilanz des Krieges, indem sie daraus
Hinweis«, daß die Bolschewistenständig im Rück¬
züge seien , die Achsenmächte in Aegypten stehen,
Indien durch Unruhen erschüttert wird usw.
Es sei deshalb nicht erstaunlich, wenn im
britischen Volke langsam die Befürchtung aus¬
steige , daß die Alliierten mit ihren umständ¬
lichen Vorbereitungen wieder einmal zu spät
kämen. Das Blatt stellt schließlich die Frage:
„Können wir noch siegen ? Sind unsere Sreit-
kräfte dazu in der Lage und schlagkräftig ge-
uug ? " Unpermeidltcherweise liegt dieser Frage

Viel Skepsis und noch mehr Müdigkeit zugrunde.
Der Bostoner Sender gibt auf diese bangen

Fragen die Antwort , mau könne immer noch
auf ein Wunder Höffen . Roosevelt könne den
Spieß noch immer umdrehen ; der neuernannte
Oberbefehlshaber in Aegypten General Alex¬
ander könne immer noch zum Angriff gegen
Rommel übergehen, schließlich könne die zweite
Front im Westen schneller errichtet werden, als
man dies im Augenblickin Anbetracht der Lage
annehmen müßte. Mit dieser Vertröstung auf
ein Wunder ist man in England in dem
Stadium angekommen, dem erfahrungsgemäß
der Zustand vorauszugehen Pflegt, daß der Zu¬
sammenbruch unvermeidlich ist.

von RibbeniropUN- Kettel
in Budapest

Budapest, 26. August.
Der Reichsminister des Auswärtigen v . Rib-

bentrop ttaf heute nachmittag als Vertreter des
Führers mit einer deutschen Sonderdelegation
zu den Beisetzungsfeierlichkeitendes an der
Ostfront gefallenen Stellvertreters des Reichs-
Verwesers des Königreiches Ungarn in Buda¬
pest ein.

Der vom Reichsaußenminister geführten
Sonderdelegation gehören an : Der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeld¬
marschall Keitel, Botschafter Ritter , General
der Flieger Bodenschatz mit dem Träger des
Ritterkreuzes mit Eichenlaub und >Schwertern
Oberstleutnant Lützow , Obergruppenführer und
General der Waffen- js Wolfs , Admiral War-
zecha, Gesandter von Dörnberg, Gesandter von
Rintelen , Gesandter vr . Schmidt und Legations-
rat Ruhe.

Reichsverweser von Horthy empfing Mitt-
wochnachmittagden in Budapest eingetroffenen
Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop, der ihm die herzliche Anteilnahme
des Führers , der Reichsregierung und des
deutschen Volkes zum Ausdruck brachte.

Sswiet-SSöettüge
Berlin , 27. August.

Sowjetische Bombenflugzeuge führten in der
vergangenen Nacht militärisch bedeutungslose
Störflüge über Ost -, Nordost- und Mittel¬
deutschland durch . Ein Einzelflugzeug gelangte
bis an das Sperrgebiet von Groß-Berlin.
Planlos über mehreren Ortschaften abge¬
worfene Spreng - und Brandbomben ver¬
ursachten nach bisherigen Meldungen nur
unwesentliche Schäden.

Generalfeldmarschall von Rundstedt bei den Tapfersten von Dieppe
Der Oberbefehlshaber West , Generalseldmarschallvon Rundstedt, überreichte im Anschluß an eine Be¬
sichtigung der deutschen Kampfstellungbei Dieppe den ersten 166 Offizieren, Unteroffizieren und Mann¬
schaften , die sich während der Zerschlagungdes britischen Jnvasionsversuches 'besonders bewährten, Eiserne

Kreuze . — Unser Bild zeigt den Generalseldmarschallwährend der Uevergabeder Auszeichnungen.
(klr -Aufnahme: KriegsberichterKoll/Sch)

Wiestark iftMoSkau noch?
Das verminderte Kriegspotenttal -er Sowjets

V o n s It srsIINgj or Dikl«

Berlin , 26. August.
Auch die beste und stärkste Wehrmacht ist

nur dann ein scharfes Werkzeug in der Hand
des Feldherrn und sie kann nur daun die ihr
gestellten Aufgaben lösen , wenn sie entsprechend
ausgerüstet ist und hinreichend ernährt wird.
Da Ausrüstung und Verpflegung Verbrauchs-
güter sind , ist die Erhaltung der Kampskraft
einer Wehrmacht ein Problem der Herstellung
und Bereitstellung des Erforderlichen sowie
des Nachschubs . Ohne die geregelte Zuführung
des für den Kampf und die Erhaltung Nötigen
kann die Leistungsfähigkeit einer Wehrmacht
nicht aufrechterhalten werden.

Wie steht es nun damit zur Zeit bei der
Sowjetunion ? Es ist inzwischen hinreichend
bekanntgeworden, daß zur Durchführung der
Weltrevolution im Laufe der Vierjahrespläne
seitens der Sowjetunion ungeheure Vorberei¬
tungen für die Aufstellung einer außerordent¬
lich starken Wehrmacht getroffen worden sind
und dies ohne jede Rücksicht auf die primitiv¬
sten Ansprüche des eigenen Volkes . Durch ge¬
schickte Tarnung und Propaganda war es ge¬
lungen, die Weltöffentlichkeit über den Um-
fattg dieser Vorbereitungen zu täuschen ; nur
wenige und zum Teil auch noch falsche Nach¬
richten sickerten durch ; jede Möglichkeit des Ver¬
rats wurde mit den brutalsten Mitteln unter¬
bunden. Wie groß diese Vorbereitungen waren,
wurde im ganzen Ausmaße erst erkannt, als

Anstellung Indiens in Ws Dominions
Ein neuer gerittener britischer Wan zur Unterdrückung -er Autttandsvewegung

Eigene Orak t in s I ck u n 8

lös Berlin , 27 . August.
Der bisherige Mißerfolg der britischen Ge¬

waltpolitik in Indien gegenüber der indischen
Freiheitsbewegung scheint die Engländer- zu
veranlassen , ihre

"
„Befriedungsversuche" noch«nnial auf das diplomatische Feld zu verlegen.

^ >ese Entwicklung ist um so erstaunlicher, als
vor wenigen Tagen jede Bereitwilligkeit

Kongreßparteimit der britischen Regierung,
einmal die indischen Forderungen zu be-

Wvchen , in Neu-Delhi brüsk abgelehnt worden
war . Nicht nur , daß der Vizekönig sich ge-
- .?«8ert hat, die Briefe Gandhis uns der Ge-
sangenschast zu beantworten , auch die Versuche

* Leiters der eher zu Kompromissen ge-
Sapru , waren von

worden. Saprus
nun auch die indischen

«V" , selbst wenn sie außerhalb der
6u,ü̂ bPartei standen, den revolutionären

^ hpen des Kongresses näher.
^ schloß sich die britische Regierung in

zu r» - '̂ Lend etwas anderes zu tun , als nur
vor Und dies ist wieder typisch britisch,

* allem typisch britische Indien -Politik . Der

" " 2 ver eoer zn
N^ ten liberalen Inder,

zurückgewiesen
Zurückweisung brachte nr
L'beralen . selbst wenn

Vizekönig, Lord Linlithgow , ließ durch seinen
eigenen engeren Mitarbeiter , Sir Firoz Khan
Moon , Mitglied des Verteidigungsausschusses
im Exekutivrat des Vizekönigs, aus sich selbst
einen neuen Vorschlagzur „Beilegung der indi¬
schen Krise " machen . Dieser Vorschlag sieht die
Aufteilung Indiens in „fünf Dominions " vor.
Diese fünf Dominions sind Bengalen, Zentral-
provinzen mit den vereinigten Provinzen und
Vihar , Madras , Bombay , und Punjab , Be-
ludschistan und die Gebiete der Nordwestgrenze.

Die fünf Dominions sollen in einer Zentral¬
union verbunden sein, ihre Verteidigung und
ihre Außenpolitik sollen gemeinsam (von Lon¬
don) geführt werden. Die Fakistan-Jdee , die
von den Moslems geforderte Heransschälung
der überwiegend moslemisch gefärbten Gebiete
zu einem eigenständigen Staate gegenüber dem
reinen Hindustaat ist hier fallen gelassen . Die
religiösen Spannungen sollen also innerhalb
der einzelnen Dominions wachgehaltenwerden.
Fallen gelassen ist ferner die bisherige aller¬
dings nichtssagende Entwicklung Indiens zum
unmittelbaren britischen Besitz und indischen
Fürstenstaaten. . ^Der Vizekönig hat für Mitte September die
beiden Kammern der indischen Gesetzgebenden

Versammlung zu einer Sitzung nach Neu-Delhi
einberufen. Vielleicht wird er hierbei den oben¬
genannten Plan erörtern lassen . Inzwischen ist
in aller Heimlichkeit ein Mitglied des indischen
Staatsrates und der Gesetzgebenden Versamm¬
lung. Sir Raniaswami Mudeliar , nach London
abgereist. In einer Mitteilung darüber heißt
es, daß Sir Raniaswami einen „ Plan zur
Besserung der indischen Lage " dem Kriegs-
käbinett in London überreichen wolle . In
welchem Aufträge er diesen Plan , der auch
Churchill und dem Jndienminister Amery vor¬
gelegt werden soll , dem Kabinett überreicht,
wird nicht erörtert.

Es wird nur angedeutet, daß er das Wohl¬
wollen des Vizekönigs gefunden hat, so daß
man annehmen darf, daß er mit dem Sir
Firoz „ überreichten" identisch ist. Mudeliar soll,
wie der britische Nachrichtendienst meldet, bei
seiner Abreise aus Indien gemeldet haben, er
glaube nicht, daß sich die Kongreßpartei aus
seinen Plan einlassen würde. Mit anderen
Worten : Die britische Regierung in Indien
macht einen neuen „ Vermittlungsvorschlag" ,von dem sie weiß, daß er abgelehnt wird . Eine
solche Ablehnung würde aber auf das Konto
der indischen Freiheitsbewegung kommen . Da¬
mit besitzt der Vizekönig ein neues Druckmittel.

der Krieg gegen diese gewaltige Wehrmacht be¬
gann. Die Sowjetunion hatte es verstanden,
diese Wehrmacht, für die ihr ein fast unbe¬
grenztes Menschenmaterial zur Verfügung
stand , nicht nur mit modernem Kriegsmaterial
aller Art reichlich auszustatten und von diesem
eine beträchtliche Reservebereitzustellen, sondern
auch hierfür eine große Anzahl leistungsfähiger
Produktionsstätten zu errichten. Die im Lande
reichlich vorhandenen Rohstoffe aller Art er¬
leichterten das in hohem Matze . Das ermög¬
lichte den Sowjets trotz der schon zu Beginn
des Krieges erlittenen hohen Materialverlnste
die hartnäckige Weiterführung des Krieges.

Allerdings trat hierin schon im ersten Kriegs¬
jahr insofern ein gewisser Wandel ein, als eine
Anzahl der Rohstoffgebiete und Produktions¬
stätten verloren ging; die Sowjetunion wurde
dadurch genötigt, wenigstens einen Teil ihres
Bedarfes von ihren Alliierten sich zuführen zu
lassen . Diese Unterstützung ist ihr auch zuteil
geworden, wenngleich ein großer Teil des hier¬
für bestimmten Materials nicht am Bestim¬
mungsorte eintraf , weil er während des Trans¬
portes vernichtet wurde. Die Zuführung mutzte
auf dem Seewege stattftnden, und die deutschen
Seestreitkräfte und die Luftwaffe hielten
scharfe Wacht.

An Rohstoffgebieten und Produktionsstätten
entstanden aber weitere empfindliche Verluste.
Die Einnahme des Gebietes von Krivoj Rog
im Dnjeprbogen durch die deutschen und Ver¬
bündeten Truppen hatte den Sowjets ein sehr
wertvolles Erzvorkommen und das wichtigste
Gebiet der Schwerindustrie im europäischen
Teile des Sowjetstaates entzogen. Zwar be¬
finden sich auch im mittleren Ural reichhaltige
Erzvorkommen, sie sind aber bei weitem nicht
so günstig gelegen wie das vorgenannte. Für
die Verarbeitung der im Gebiete von Krivoj
Rog gewonnenen Erze wurde ausschließlichdie
im benachbarten Donezbogen geförderte Stein¬
kohle verwendet; sie ist ganz besonders zur Ver¬
kokung und für Hüttenzwecke geeignet und ver¬
sorgte fast allein die gesamte Schwerindustrie
der europäischenGebiete der Sowjetunion . Aus
diesem Grunde ist auch gerade dort eine ver¬
hältnismäßig starke Entwicklung des Eisen¬
bahnnetzes entstanden. Allerdings wird auch im
Ural Kohle gefördert; es ist aber fast lediglich
Braunkohle, die für die Verhüttung von Erzen
nicht geeignet ist. Infolge der Besetzung des
Donezbogens ist die dortige Kohle der Ver¬
wendung durch die Sowjetunion entzogen,
damit aber die Versorgung der Industrie,sowie
die Gewinnung von Eisen und Stahl - außer¬
ordentlich beeinträchtigt worden. In ihrem
asiatischen Gebiet verfügt die Sowjetunion
gleichfalls über große Steinkohlenvorkommen,
welche sogar die des Donezbogens bei weitem
übertresfen und auch an Güte der Donezkohle
gleichkommen . Sie liegen aber sehr ungünstig.
Das große Kusnezker Kohlenrevier am Nord¬
rande des Altai -Gebirgers ist 2400 Kilometer
vom Ural entfernt , so daß die Verwendung
dieser Kohle in Europa wegen des langen



Transportweges kaum möglich ist . Me eben¬
falls sehr umfangreichen Kohlevorkommen am
Unteren Jenissei sowie an seinem Nebenflüsse,
der Tunguska , kommen für eine Verwendung
überhaupt nicht in Frage , da wegen des Feh¬
lens jeder Transportverbindung . eine Trans¬
portmöglichkeit zur Zeit nicht besteht . Unter
diesen Umständen wird der Aufbau und das
Jnbetriebhalten einer neuen Schwerindustrie in
dem unbesetzten sowjetischen Gebiet mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Zur Her¬
stellung und Lieferung des vollen Ersatzes an
Kriegsmaterial ist sie deshalb schwerlich im¬
stande. Wenn die Sowjets behaupten, daß sie
aus den im jetzt besetzten Gebiete liegenden
Jndustriewerken die Maschinen und Einrich¬
tungen , soweit sie nicht vor der Räumung zer¬
stört wurden , sortgeschafft hätten , um sie an
anderer Stelle wieder aufzubauen , so mag das
vielleicht teilweise geschehen sein. Immerhin
kann man nicht ohne weiteres ganze Fabriken
an einer Stelle abbauen und die einzelnen
Teile abtransportieren , um dieselben Fabriken
an einer anderen, weit entfernten Stelle
schnell wieder aufzubauen, als ob man die dazu
gehörigen Teile aus einem Baukasten ent¬
nehmen könnte . Der Aufbau solcher Fabriken
erfordert Zeit und Material , ganz abgesehen
davon, daß bei einem derartigen Abbruch
Maschinenteile beschädigt werden oder verloren
gehen , deren Ersatz nötig ist , wenn die betref¬
fenden Maschinen arbeitsfähig sein sollen.
Selbst wenn man annimmt , daß die Verlegung
der Produktionsstätten mit Erfolg durchgeführt
wurde, so ist doch während des Aufbaues jeden¬
falls die Produktion unterbrochen und sie wird,
wenn die Rohstoffe an der Aufbaustelle nicht
vorhanden sind , durch die dann erforderlich
werdende Neuregelung des Abtransportes ver¬
zögert. Das bedeutet demnach wesentliche Aus¬
fälle in der Produktion und — um diese Aus¬
fälle auszugleichen — vermehrte Abhängigkeit
von der Zuführung des Kriegsmaterials von
außerhalb . Diese Zufuhr wird aber , wie schon
ertxähnt, durch die Schiffsversenkungen ver¬
mindert.

Der Vormarsch der Truppen der Achsen¬
mächte und ihrer Verbündeten in das Gebiet
von Rostow und Kaukasus hat nun noch weitere
erhebliche Nachteile für die Sowjets zur Folge.
Er beraubt sie der Verwendung des Öeles , das
in den sehr ausgiebigen , nördlich des Kaukasus
gelegenen Oelgebieten von Maikop und Grosny
gewonnen wird . Die von dort nach Norden
führenden Oellettungen befinden sich sämtlich
in der Hand der deutschen und verbündeten
Truppen und auch die von Maikop nach dem
Schwarzmeerhafen Tuapse gehende dürfte nicht
mehr benutzbar sein. Nur die von Grosny nach
dem Kaspischen Meere führende Leitung be¬
findet sich noch im Besitz der Sowjets , ebenso
das Oelgebiet von Baku in Aserbeidschansüd¬
lich des Kaukasus, aus dem eine Oelleitung
nach Batum am Schwarzen Meer führt . In
Batum kann die Flotte des Schwarzen Meeres
ihren Oelbedarf decken, ein Abtransport zu
den nördlichen Armeen ist aber nicht mehr
möglich . Soweit das Oel von Grosny und
Baku zur Versorgung der nördlichensowjetischen
Armeen verwendet werden soll , mutz es von
dort bis Astrachan auf Schiffen und von da
aus auf der Wolga oder auf der Bahn weiter¬
geführt werden. Beide Wege liegen im Kontroll-
bereich der deutschen Luftwaffe. Nicht nur für
die sowjetische Wehrmacht, sondern auch für
die Industrie bedeutet der Ausfall des Oeles
am Nordkaukasus eine wesentliche Einbuße.

Betrifft das vorstehend Gesagte die in¬
dustriellen Verluste, welche die Sowjetunion
durch den Siegeszug der deutschen und Ver¬
bündeten Truppen erlitten hat , so sind die Aus¬
fälle, welche für die Ernährung der Wehrmacht
und des Volkes eingetreten sind , nicht minder
bedeutsam. Die großen Getreidegebiete der
Ukraine und des Kubangebietes waren die
Kornkammer des Sowjetreiches und die Zen-

Kampfe im Schaeeftur« und in tropischer Sonneilglm
Vis GchWerigkeiten -es Feldzuges im Kattkawsgevirge und -er Gteppeukrieg von Stalingrad

Berlin , 26 . August.
Zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet gibt das

Oberkommando- der Wehrmacht noch folgende
Ergänzungen : Die Erstürmung der Hoch¬
gebirgspässe im Kaukasusgebiet verlangte von
den deutschen Truppen höchste Leistungen.
Boten schon beinu ersten Eindringen in das
Gebirge die dicht bewaldeten Vorberge mit
ihren tief eingeschnittenen Tälern und reißen¬
den Gebirgsflüssen den Bolschewisten jede
Möglichkeit , mit verhältnismäßig einfachen
Mitteln starke Sperren zur Erleichterung des
Widerstandes aufzurichten, so häuften sich diese
Schwierigkeiten, je tiefer die deutschen Truppen
in das Gebirge eindrangen . Zwischen schroffen
Felswänden und Hoch über Abgründe und
reißende Flüsse führen die wenigen benutz¬
baren Straßen , die durch Felssprengungen und
Baumverhaue leicht zu sperren sind . Jede
Kuppe, jede Felswand , jeder Taleinschnitt
bildete schon eine natürliche Festung, und
häufig mußten schwierige Umgehungen durch¬
geführt werden, um die feindlichen Wider¬
standsnester auszuheben. Hinzu kommen in den
Hochgebirgszonen die zunehmende Kälte, die
dichten Nebel und die sich bisweilen zu
Stürmen steigernden Schneefälle.

Alle diese Umstände sind bei der Beur¬
teilung der LMungen der deutschen Truppen
zu berücksichtigen , die nach Brechen aller Wider¬
stände und nach Ueberwinden aller .̂Sperren

und Kampfstellungen des Feindes mehrere
Hochgebirgspässe in Höhenlagen von über MOV
Meter kämpfend in Besitz nahmen. . Beim Nie¬
derringen umfaßter Stützpunkte hatten die Bol¬
schewisten schwere Verluste.

Weitere Ausfälle an Waffen und Gerät hatte
der Feind , wenn seine zurückweichenden Ko¬
lonnen vor Bombenangriffen deutscher Flug¬
zeuge oder vor Artilleriebeschuß zu flüchten
versuchten und hierbei oft in ganzen Gruppen
an zerstörten Straßenstellen die schroffen Fels¬
wände herunterstürzten.

Auch die zur Küste des Schwarzen Meeres
zurückgehenden feindlichen Batterien hatten bei
der Bekämpfung der Rückzugsstraßen durch
Zerstörerslugzeuge im Raum nördlich von
Noworossijsk und nordostwärts von Tuapse sehr
schwere Ausfälle. Vor der Küste südlich Tuapse
sichtete ein deutscher Aufklärer ein bolschewisti¬
sches Unterseeboot, das in einem sofortigen
Angriff durch mehrere Bombentreffer schwer
beschädigt wurde.

Ein völlig anderes Bild bieten die Kämpfe
im Raume von Stalingrad . Hier ist das Kampf-
seld ein weites , welliges Steppenland , das die
ungehinderte Entfaltung großer Truppenteile
im Angriff und zur Verteidigung erlaubt .. Das
wasserarme und in dieser Jahreszeit durch das
anhaltend heiße Wetter durchglühte Gebiet ist
von den Bolschewisten zum Schutze der Stadt

mit mehrfachen Verteidigungsringen in einer
Breite von mehr als 20 Kilometer befestigt.
Die in diesem Raume vordringenden deutschen
Truppen kämpften daher gegen Bunkersysteme
die seit langem auf das schwerste ausgebaut
und von verzweifelt kämpfenden Bolschewisten
zäh verteidigt werden. Beim Aufbrechen dieser
Riegelstellungen wurden die Truppen des
Heeres von der Luftwaffe wirksam unterstützt.

Zum Gegenstoß herangeführte Reserven wur¬
den durch pausenlose Angriffe von Kampf -,
Schlacht - und Zerstörerflugzeugen zersprengt
und hierbei 28 Panzer und 22 Geschütze ver¬
nichtet . Bei der Bekämpfung des Schiffs- und
Eisenbahnverkehrs wurden auf der Wolga ein
Frachtschiffund ein Tanker vernichtet und drei
weitere Frachtschiffe schwer beschädigt . Zwei
Transportzüge wurden zerstört. Die kriegs¬
wichtigen Anlagen Stalingrads wurden von
Kampfflugzeugen nach Durchbrechen der Flal-
und Ballonsperren am Dienstag erneut bom¬
bardiert . Immer noch wüteten in der Stadt die
ausgedehnten Flächenbrände von den Luft¬
angriffen der vergangenen Nacht . Dichte
schwarze Brandwolken lagerten über , dem ge¬
samte» Stadtgebiet , daß sich in einer Länge
von etwa 20 Kilometer an der Wolga entlang¬
zieht. Deutsche Jagdflugzeuge beherrschten auch
während des Dienstages den Luftraum über
den Kampfabschnitten im Süden der Ostfront
und schossen 51 feindliche Flugzeuge ab.

tren der landwirtschaftlichen Erzeugung . Sie
fallen nunmehr für die Ernährung der Sowjet¬
union völlig aus . Die Ernährungsfrage ist
schon während der Zarenherrschaft häufig ein
sehr schwieriges Problem gewesen , weniger
allerdings Wohl eines der Produktion als des
Transportes . Die Kolchosenwtrtschast hat die
Sache keineswegs verbessert. Nachdem nunmehr
aber die wichtigsten Gegenden für die Getreide¬
produktion und die Viehwirtschaft der Sowjet¬
union aus der Hand genommen sind , dürfte
die Ernährungsfrage in ein sehr, kritisches
Stadium eingetreten sein. .Daß die Sowjet¬
regierung des Ernstes der Lage sich sehr wohl
bewußt ist, geht daraus hervor, daß sie die
USA auch um Lieferung von Getreide ersucht
hat ; das ist dadurch bewiesen, daß mehrfach
aus den Konvois Getreideschiffe .versenktworden
sind . Ob und inwieweit die Sowjetunion diese
Ausfälle aus dem asiatischen Gebiet aus¬

zugleichen vermag, mutz die Zukunft erweisen.
Im übrigen mutz auch für die hauptsächlich
auf Motorbetrieb eingerichtete Bewirtschaftung
der großen Flächen der Ausfall an Oel sich
sehr störend bemerkbar machen.

Sehr nachteilig wirkt es sich für die Sowjet¬
union aus , daß durch den siegreichen Vormarsch
der Verbündeten im Süden sämtliche Eisen¬
bahnverbindungen des Südens mit dem
Norden, mit alleiniger Ausnahme der von
Stalingrad nach Norden und der von Astrachan
über Saratow führenden, abgeschnittenund der
Benutzung durch die Sowjetunion entzogen
sind . Allerdings besteht noch die Möglichkeit
ves Schiffstransportes ' auf der Wolga, der
aber, wie schon erwähnt , durch die Luftwaffe
gefährdet ist. Hierdurch ist auch für die Zu¬
führung des von England und den USA nach
dem Persischen Golf dirigierten Kriegsbedarfs
für die Sowjetunion , dessen Weiterleitung in

2SVS SowjelfluszeuaeimAugustvernicklet
Feind vor Stalingrad nach Osten zueüügswoefen

Aus dem Führerhauptquartier , 26. August, dem Feind , vor allem bei Rschew , hohe blutige
Oberkommando der Wehrmacht gibtDas

bekannt:
Im Kaukasus nahmen deutsche Gebirgs-

truppen gegen hartnäckigen feindlichen Wider¬
stand mehrere Hochgebirgspässe . Im Raum west¬
lich Stalingrad wurde der Feind in er¬
bitterten Kämpfen nach Osten zurückgeworsen.
Stalingrad , in dem Großbrände wüten, wurde
durch die Luftwaffe bei Tag und Nacht mit
Spreng - und Brandbomben angegriffen. Auf
der Wolga wurde ein Frachtschiff versenkt,
drei weitere beschädigt und ein Tanker in
Brand geworfen^

Südwestlich Kaluga, nordwestlichMedyn
und bei Rschew setzte der Feind ohne Rück¬
sicht auf Verluste mit starken , von Panzern
unterstützten Kräften seine Angriffe fort . Alle
Angriffe brachen an der unerschütterten Ab¬
wehrkraft der deutschen Truppen zusammen. 85
Panzer wurden vernichtet. Die Luftwaffe fügte

Verluste zu.
Vor Leningrad wurden mehrere Angriffe

des Feindes , zum Teil in harten Nahlämpfen,
abgeschlagen.

In der Zeit vom 1. bis 24. August verlor
die Sowjetluftwaffe 2505 Flugzeuge, davon
wurden 1023 in Luftkämpfen, 307 durch Flak¬
artillerie , und 195 durch Verbände des Heeres
abgeschossen oder erbeutet, die übrigen am Boden
zerstört. — Während der gleichen Zeit gingen
an der Ostfront 140 eigene Flugzeuge verloren.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine ver¬
senkten im Nordmeer ein feindliches Unter¬
seeboot.

In den Abendstunden des 25. August über¬
flogen einzelne britische Flugzeugewestdeutsches
Gebiet und warfen vereinzelte Sprengbomben.

Im Kamps gegen Großbritannien belegte die
Luftwaffe bei Tag und Nacht wichtige Anlagen
in Mittel - und Ostengland mit Spreng-
und Brandbomben.

Marö 8takl mit der klembskn
Lws keltere DrwnsrunZ

Es ist eigentlich nichts gegen eine Kleinbahn
zu sagen. Daß sie trotzdem die Zielscheibe
rauher Witze ist, ergibt sich lediglich aus der
Silbe .klein '

, die herablassenddem imponierenden
Worte ,Bayn ' vorgesetzt wurde . Um alles zu
klären, müßte man eine lange Untersuchungein-
leiten, warum alles Kleine die Lachlust heraus¬
fordert . Den Riesen belächelt man nie, immer
aber den Liliputaner.

Die Kleinbahn meiner Heimatstadt fuhr zum
Vergnügen der Einwohner durch den ganzen
Ort . Sre stieß gewaltige Rauchwolken aus . die
Einwohner blieben schmunzelnd stehen und
sagten: „Et , steh da, der Nord-Expreß!"

., Die
Kinder liefen in gemütlichem Trab neben den
Wagen her, die engbrüstig auf hohen Rädern
daherschaukelten.

Der Lokomotivführer machte ein eisernes
Gesicht wie ein Soldat auf verlorenem Posten.
Er richtete die Blicke geradeaus , ganz Feldherr
während der Entscheidungsschlacht, derweil über
ihm auf dem Brustschild der Lokomotive ein
Hämmerchen mit dünnem „ Peng -Peng " allen
Hühnern, Gänsen und Enten ankllndigte, daß
sich die Bimmelbahn mit ungemeiner Geschwin¬
digkeit und Gefährlichkeit näherte . Tka, wo sie
die Straße überquerte, war das Gesabren-
moment besonders groß. Und dort geschah es,
daß wirklich einmal etwas passierte, — die
Kleinbahn stieß mit einem Möbelwagen zu¬
sammen. Darauf fiel die Kleinbahn um und
stand nicht mehr auf.

Soviel Unglück mußte den Lokomotivführer
verbittern . Ich erinnere mich noch seines
Zornes anläßlich der Wettfahrt mit einer
Kalesche , die auf der Landstraße neben dem
Bahndamm hinfuhr , ihn an jeder Haltestelle
überholte und nach dreistündigem Kampf gegen
ihn gewann. Alle Passagiere hatten sich an den
Fenstern aufgebaut und feuerten mit viel Hü
und Zunaenschnalzen ihr eisernes Damhfroß
an , das Letzte herzugeben. Es hagelte Witze,
die auch einen gefaßteren Mann als den Loko¬
motivführer noch schwärzer werden lassen
konnten als er schon war . Er schmähte den
braven Kutscher , der unter seinem Lqckbut
deutlich grinste, versprach, ihn wegen Beamten¬
beleidigung zu verklagen. Bis endlich der
Heizer die SchmaS nicht länger ertrug , seinem
Kameraden zu Hilfe kam und mit Kohlenstücken
nach der KaKsche schmiß.

Die Kleinbahn fuhr durch eine fette, ebene
Gegend, Wiesen mit Lunten Kühen breiteten
sich stundenlang aus . Große Schläge von gelbem
Weizen und Divisionen von Zuckerrüben be¬
gleiteten kilometerweit den Zug. Es ist eine
nahrhafte Gegend.

Manchmal kam es zu aufregenden Szenen,
Wenn das Mtlchfuhrwerk der milchliefernden
Domänen nicht rechtzeitig eintraf . Der Herr
Stationsvorsteher lies dann händeringend auf
dem Bahnsteig hin und her. Der Schaffner
schüttelte ingrimmig die Knipszange, und die
Fahrgäste begannen langsam auszusteigen, um
sich die Beine etwas zu vertreten, Man beriet,
ob weiterfabren oder bleiben. Volkswirtschaft
oder Pünktlichkeit, das war hier die Frage . Sie
wurde meistens zugunsten der Volkswirtschaft
entschieden , und endlich jagte dann im auf¬
gelösten Galopp klappernd das Milchfuhrwerk
um die Ecke des Stationsgebäudes , und unter
allgemeiner Mitwirkung der Fahrgäste wurden
die Kannen in den Wagen geschleudert , während
der Mtlchjunge schweißtriefend seine Entschul¬
digung stammelte, die meistens darin ' bestand,
daß die Marjellen verschlafen halten und mit
dem Melken nicht rechtzeitig sertiggeworden
waren.

Heute ist das alles anders , und der Herr
Pfarrer springt nicht mehr aus dem fahrenden
Zug , weil er als einziger Fahrgast viel zu
bescheiden war , um den Auswano eines be¬
sonderen Haltens für sich ganz allein zu ver¬
langen . Heute fährt der Zug viel zu schnell,
um solche Rücksicht zu gestalten. Auch der Witz
von dem schweren Ochseir, der durch sein Ge¬
wicht die Kleinbahn zum Kentern brachte , wenn
er zu schnell von der rechten nach der linken
Seite seines Güterwagens hinllbertrat , wird
zwar noch erzählt aber nicht mehr geglaubt.

Schöne Kleinbahnen ! Ihr fuhrt so sanft¬
mütig durch die Landschaft am Rande des
Hasfs dahin , so nah , daß man ins .Wasser
spucken konnte , was wir Kinder auchdredlich
raten, — durch Wälder voller Schnee, weißer
Anemonen, roter Erdbeeren, buntem Herbst¬
laub . . . Irgendwohin fuhren sie ins Ver¬
schollene , Ferne , Geheimnisvolle.

Wie wunderbar exotisch war im Vorigen
Kriege im Baltikum der „ Rasende Kurländer " ,
wie romantisch waren die „ Fliegenden Litauer"
und der „ Wilde Ermländer " ! Rollende Platt¬

formen , primitive Bänke darauf geschraubt, und
hin führet ihr durch eine übersonnte, . fremde
Landschaft, durch Meere von blauen Blumen,
deren Blüten uns um die Füße schlugen . . .

Jedesmal , wenn ich auf einer großen Station
anhalte im großen Abend-V-Zug , der mit Ge-
brause und Gedonner durch die Well tobt, faßt

.mich ein seltsames Weh, wenn ich querfeldein
drei Waaen hinter einer winzigen Lokomotive
daberrollen sehe , die irgendwohin ins Blaue
fährt , zu' einem Ort , von dem man nie gehört
hat , der fern irgendwo zwischen den Hügeln
liegt. Man fühlt den Drang , auszusteigen aus
dem so sehr vornehmen und eleganten Zug und
hrnüberzutvechselnin die drollige Liliputbabn,
die im sanften Abendöämmer ihre Insassen ins
Märchenreich entführt . . .

Kleins Essckicktsn
Spricht so ein Dichter?

Klopstock brachte mehrere Jahre in Kopen¬
hagen zu , wo ihn der älteste Staatsminister
von Bernstorf noch auszeichnete. Ihn wollte
Klopstock eines Tages besuchen . Der Minister
hatte Geschäfte , und Klopstock mutzte rm Vor¬
zimmer warten . Ein Offizier, in gleichem Falle,
unterhielt sich da mit ihm.

„ Sie sind also Klopstock, der den .Messias'
gedichtet hat ? "

„Der bin ich"
, sagte der Dichter.

„Aber, mein Gott , Sie sprechen ja so ganz
vernünftig !"
Trübe Erfahrung

Der Borsöbüler hatte seine ersten Stunden
gehabt. „ Nun "

, fragte der Lehrer, „ haben Sie
noch irgendwelcheFragen an mich ? "

Der Schüler, dem von den Schlägen der Kovf
brummte , erwiderte schüchtern : „Ja , wieviel
kostet denn bei Ihnen der briefliche Unterricht?

Kultukslle silscki'iclilen
Der Generalintendant der Bühnen der Stadt

Leipzig hat den Dichter Hans Schwarz beauf¬
tragt , eine Reihe dramatischer Arbeiten und
Fragmente des jungen Goethe durch Er¬
gänzungen und verbindende Verse zu einem
Theaterabend zusammenzusassen, der im Rah¬
men des „ Jabrmarktfestcs von Plunders¬
weilern "

, u . a. „ Satyros , der vergötterte Wald¬
teufel"

, „ Das Fastnachtsspiel vom Pater Brey'
und „ Hanswursts Hochzeit " der Bühne ge¬
winnen soll . Die Erstaufführung findet im
Laufe dieses Winters im Alten Theater zu
Leipzig statt. ,

der Hauptsache nach dem Kaspischen Meer er¬
folgte, eine wesentliche Erschwerung eingetreten.

Zusammensassend ist also festzustellen , daß
durch die Siege im südlichen Teile der Sowjet¬
union dieser wertvolle und wesentliche Teile
der Rohstosfgebietesowie der industriellen und
landwirtschaftlichenProduktion , ferner auch der
Verbindungen zwischen Süd und Nord ver¬
lorengegangen sind . Das Kriegspotential der
Sowjetunion hat hierdurch eine erhebliche Ein¬
buße erfahren.

Grotzrügige Za! des Führers
Französische Kriegsgefangene aus
derGegendvonDieppe freigelassen

Berlin, 26. August.
In Anerkennung des disziplinierten Ver¬

haltens der französischen Bevölkerung während
des britischen Landungsversuches bei Dieppe
hat der Führer angeordnet, daß diejenigen
französischen Kriegsgefangenen, die in Dieppe,
Neuville, Haut- Sur -Mer , Trouiville» Petit,
Abbsville und Arques - La -Bataille beheimatet
sind, aus der Gefangenschaft entlasten werden.
Die noch vorhandenen Büros der französischen

Kammer und des Senats aufgelost
Durch ein am Mittwoch im französischen

Staatsanzeiger erschienenes Gesetz werden die
noch vorhandenen Büros von Kammer und
Senat aufgelöst. Die innere Verwaltung und
Finanzabwicklung jeder der Kammern werden
durch öffentliche Beamte, die einemReaierungs-
kommiffar unterstellt sind , gewährleistet.
Kammer und Senat waren durch Gesetz vom
1. Juli 1940 bereits außer Funktion gesetzt.

Drei Schwimmpanzer vernichte!
Berlin , 26. August.

Bei den Kämpfen nordwestlich Medyn wurde
am Montag durch deutsche Infanterie ein ört¬
licher feindlicher Vorstoß gegen einen Fluß¬
abschnitt im Zusammenwirken mit der Artillerie
zurückgeschlagen . Die Bolschewistensetzten hier¬
bei zur Ueberschreitung des Flusses mehrere
Amphibientanks ein. Nachdem im Nahkamps
drei dieser Schwimmpanzer vernichtet waren,
drehten die übrigen ab . Die bolschewistische
Infanterie wurde nach der Flucht der feind¬
lichen Panzer durch zusammengefaßtes In¬
fanterie- und Arttllerieseuer aufgerieben.

Major Gsüobs 142. LrrMieg
Oberleutnant Graf schoß den 133. Gegner ab

Berlin , 26 . August.'Der Träger des Eichenlaubes mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Major
G o k l o b , Kommandeur eines Jagdgeschwaders,
setzte seine stolze Erfolgsserie auch im Laufe
des 24. August fort und errang seinen 139. bis
142 . Luftsieg . Der ebenfalls mit dem Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant Graf,
Staffelkapitän in dem von Major Gollob gef
führten Jagdgeschwader, schoß am 23. August
das 130 . bis 133. feindliche Flugzeug ab.

VurmeMche verleidigungs-
armee" gegründet

Tokio , 26. August . .
Das burmesische Freiwilkigenkorps, das be:

der Vertreibung der britischen Truppen aus
Burma eine wichtige Rolle spielte, ist in eim
„burmesische Verteidigungsarmee " umorganu
siert worden. Generalleutnant Jida , der Obe»
kommandierende der japanischen Expedition^
armee, nahm am Dienstag die erste Parade des
neuen Truppenverbandes in einem militärischen
Stützpunkt Burmas ab.

Dunkel über Simonstow
k I 8 s n E OrsktmelckuaS

cki Ankara, 25 . August.
Die Gefahrenzone des südafrikanischenKüsten

gebietes ist von Durban über East London
und Elizabethville noch weiter nach Westen vor
geschoben worden und erreicht jetzt schon
Kapstadt selbst . Nach einer neuestenVerordnung
der südafrikanischenRegierung ist für Simons
tow, etwa 25 Kilometer südöstlich von KaPsM'
die totale Verdunkelung angeordnet worde.
Die Gründe für diese Maßnahme werden mal
bekanntgegeben, doch darf man annehmen, d v
man den vor der Küste operierenden japanM
U -Booten die Orientierung erschweren wm<

»»



Kriegsversehrte beim Abitur
/ Oldenburg , 27. August.

Wie der Reichserziehungsminister mitteilt,
beginnt im September dieses Jahres in Berlin
ein neuer reichseinheitlicher sechsmonatiger
Sammellehrgang für Kriegsversehrte zur Vor¬
bereitung auf die Reifeprüfung . Da dieser
Lehrgang bereits überfüllt ist, wird die Durch¬
führung eines zusätzlichen in Mitteldeutschland
geplant. Kriegsversehrte, die noch nicht aus
dem Wehrdienst entlassen sind , können yur
dann in den Lehrgang ausgenommen werden,
wenn ihnen von ihrer militärischen Dienststelle
ein Urlaub von sechs Monatem erteilt wird.
Im Bedarfsfälle können Beihilfen zu den
Kosten für Unterhalt , Verpflegung und Lehr¬
mittel auf besonderen Antrag bewilligt werden,
und zwar bis höchstens 150 RM monatlich und
einmalig 75 RM . Es haben bereits zwei solcher
reichseinheitlicherSonderlehrgänge , über deren
Durchführung die in Betracht kommenden Sol¬
daten rechtzeitig unterrichtet werden, statt-
gesunden und daneben auch vereinzelt ent¬
sprechende Landesveranstaltungen . Dabei hat
sich gezeigt , daß der deutsche Frontsoldat durch
seinen militärischen Einsatz in keiner Weiss^
hinsichtlich seiner Leistungskraft für die zivilen
Berufe beeinträchtigt wird.

Wertere Verbesserungen
i - es Unfallschutzes

Oldenburg, 27. August.
Zu dem Sechsten Gesetz über Aenderungen

in der Unfallversicherung vom 9. März 1942,
das u . a . die Ausdehnung des Schutzes der
Unfallversicherungauf alle Gefolgschaftsmitglie¬
der und eine Vereinfachung und Verbesserung
der Rentenberechnunggebracht hat, ist nunmehr
im Reichsgesetztblatteine erste Durchführungs¬
verordnung erschienen . Diese Verordnung ent¬
hält wettere Verbesserungen des Unfallschutzes.
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1942 sind nun¬
mehr sämtliche Landjahrpflichtigen und alle
zum Blutspenden herangezogenen Personen
gegen Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten
versichert.

Ferner werden Hinterbliebenenrenten bei
Verschollenheit von Versicherten nicht erst nach
der Todeserklärung , sondern schon dann ge¬
währt, wenn während eines Jahres keine
glaubhaften Nachrichten von dem Verschollenen
eingegangen sind und die Umstände seinen Tod
wahrscheinlich machen.

Eine bedeutsame Neuerung besteht auch
darin, das nunmehr Minderjährige , die das
16. Lebensjahr vollendet haben, selbständig
Antrag auf Leistungen aus der Unfallversiche¬
rung für sich stellen und verfolgen können, ohne
hierzu eines gesetzlichen Vertreters zu bedürfen.
Schließlich erweitert die Durchführungsverord¬
nung die Fälle , in denen das Reich und die
NSDAP Träger der Unfallversicherungsind.

Oldenburgisches Staatstheater
KommendenSonnabend , 19 Uhr , gelangt erstmalig das

neue Lustspiel „Verliebtes Spiel" von
Friedrich Steig zur Aufführung.

Am Sonntag geht letztmalig die große Operette „Die
Dubarrh" von Theo Mackeben nach C. Mil¬
löcker in Szene . — Der Vorverkauf ist im Gang ?.

Der Rundfunk am Donnerstag
Retchsprogramm;

Georg Kuhlenkampff hören wir tu einem Tango von
Albenitz , Lore Hosfmann, Heinz Matthei , Hans -Heinz
Nissen in Norbert Schnitzes „Schwarzer Peter " neben
vielen anderen Werken von 14 .15—15 Uhr . — „Musi¬
kalische Skizzen" schildern die Schönheit der Welt in
der Untcrhaltungssendnng von 15—16 Uhr mit der
Kapelle Franz Mtchalovic und Solisten . — „Luxem¬
burg spielt aus" mit bunten Klangen unserer Zeit
vom Saxophon und vom Akkordeon bis zum Orchester
unter Leitung von Emil Böres und Heinz Herkrath
von 17 .1S— 18 .R Uhr . — Philipp Jahrnach dirigiert
Hahdn-Sinsonie ^ .-äur von S0 .20—M .SS Uhr . — Set
Spanholm , Egmont Koch , Friedrich dal Berg , Else
Fischer , Martha Fuchs , Camilla Kallab sind die So¬
listen im ersten Auszug der Wagner -Oper „Götter¬
dämmerung", der von 20 .35 — 2S Uhr als Aufnahme

Neuerungdes deutschenVeeussschulwesens
GcmischtberuflicheKlaffen werden jetzt eingerichtet

Für die Einschulung der berufsschulpflichtigen
Jugendlichen hat der Reichserziehungsmtnister
jetzt Grundsätze ausgestellt , die als Neuerung
die Einführung gemischtberuflicher Klaffen
bringen . Hiernach werden durch die landwirt¬
schaftliche Berufsschule erfaßt : 1 . Landarbeits¬
und ländliche Hausarbeitslehrlinge , alle in der
Landwirtschaft beschäftigten Jugendlichen bei¬
derlei Geschlechts und Jugendliche auf dem
Lande beiderlei Geschlechts , die keinen be¬
sonderen Beruf ausüben , ferner alle im Garten¬
bau, Weinbau, in der Fischerei, Forstwirtschaft,
Milchwirtschaft, in landwirtschaftlichenBrenne¬
reien und tierzüchterischen Berufen beschäftigten
Lehrlinge und Jugendlichen, soweit sie auf
Grund ihrer Berufstätigkeit (kaufmännischoder
gewerblich usw.) keine sonstige Berufsschule be¬
suchen ; 2. weibliche Jugendliche, die in einem
Haushalt tätig sind , der sich durch Landbesitz
und Kleinviehhaltung im wesentlichen selbst
versorgt, oder im Haushalt der Heimstätten¬
siedler.

Durch die gewerbliche , kaufmännische oder
hauswirtschaftliche Berufsschule werden erfaßt:
1 . Lehrlinge und Anlernlinge beiderlei Ge¬
schlechts , die in gewerblichen, kaufmännischen
oder hauswirtschaftlichenBetrieben oder Fami¬
lienhaushalten (hauswirtschaftlichs Lehrlinge)
in der Ausbildung stehen ; 2. weibliche Jugend¬
liche (Haustöchter, Hausgehilfinnen usw.) , die
im elterlichenoder fremden Haushalt tätig sind,
soweit es sich nicht um einen Haushalt des
Bereiches der landwirtschaftlichen Berufsschule
handelt.

In die neuen gemischtberuflichen Klassen
werden alle übrigen jugendlichen Hilfsarbeiter
beiderlei Geschlechts eingeschult , die in keinem

Lenkung -es Santtöts«
Ei« Erlaß des Führers

Berlin , 26. August.
Der Führer hat den folgenden Erlaß über

das Sanitäts - und Gesundheitswesen voll¬
zogen:

„ Der personelle und materielle Einsatz aus
dem Gebiet des Sanitäts - und Gesundheits¬
wesens erfordert eine einheitliche und plan¬
volle Lenkung.

Ich bestimme daher folgendes:
1. Für den Bereich der Wehrmacht beauftrage

ich den Heeressanitätsinspekteur als Chef des
Wehrmachtsanitätswesens unter Beibehaltung
seiner bisherigen Aufgaben mit der Zusam¬
menfassung aller gemeinsamen Aufgaben auf
dem Gebiet des Santtätswesens der Wehr¬
macht , der Waffen- ff und der der Wehrmacht
unterstellten oder angeschlassenen Organisationen
und Verbände.

Der Chef des Wehrmachtsanitätswesens ver¬
tritt die Wehrmacht in allen gemeinsamensani¬
tätsdienstlichen Angelegenheiten derWehrmacht-
teile, der Waffen- » und der der Wehrmacht
unterstellten oder angeschlossenen Organisatio¬
nen und Verbände gegenüber den zivilen Be¬
hörden und wahrt die Belange der Wehrmacht
bei den gesundheitlichenMaßnahmen der Zivil¬
verwaltungsbehörden.

aus den Bahreutyer Festspielen unter Leitung von
Karl Elmendorfs gesendet wird.

Deutfchlandsender:
Staatskapellmeister Wilhelm Franz Renß dirigiert
nordische Musik von Lindberg , Atterberg , Svendsen
und Sibeltus von 17. 15—18 Uhr . — Bach und
Händel bilden den Inhalt der Sendung von 18 bis
18 .30 Uhr , die das Nürnberger Kammerorchester unter
Leitung von Alfons Dressel im Katsersaal der Burg
zu Nürnberg ausführt . — Die Kapellen Willi Steiner
und Erich Börschel sorgen von 20.15— 22 Uhr für be¬
schwingte Unterhaltung mit beliebten Weisen.

geordneten Lehr- oder Anlernverhältnis stehen,
auf dem Lande wohnen, in gewerblichen Be¬
trieben tätig sind und nebenher noch in der
elterlichen Landwirtschaft helfend Mitarbeiten.
In gemtschtberuflichen Klassen erstreckt sich die
Berufsschulpflicht über drei Jahre bei sechs
Wochenstunden . Während der ersten beiden
Schuljahre wird neben dem einschlägigen be-
rufskundlichen und allgemeinbildenden Unter¬
richt während der halben Wochenstundenzahl
auch landwirtschaftlicher bzw . hauswirtschaft¬
licher Unterricht erteilt, der den zuständigen
Berufsschullehrkrästen übertragen wird . Dem
Unterricht sind die jeweils gültigen Lehrpläne
zugrundezülegen. Die gemischtberuflichen
Klassen sind nach den besonderen Verhältnissen
entweder einer landwirtschaftlichen oder ge-
gewerblichen, kaufmännischenusw. Berufsschule
anzugliedern ; sie sind insoweit Bestandteile
dieser Schulen. Für die Angliederung sind aus¬
schließlich Zweckmäßigkeitsgründe(Zeitversäum¬
nis , Lage und Einrichtung der Schule) maß¬
gebend . In Zweiselsfällen entscheidet die Schul¬
aufsichtsbehörde.

Diese neuen gemischtberuflichen Klassen be¬
seitigen die Zweifel, die bisher für die Zu¬
weisung von Jugendlichen hinsichtlich der be¬
ruflich in Betracht Kommenden vielfach be¬
standen. Es handelt sich dabei um solche
Jugendliche, die z. B . in den Streusiedlungen
oder manchen Stadtrandgebieten , teils in der
Stadt , teils in der Landwirtschaft tätig werden.
In den neuen Klassen wird ihnen nun für
beide Gebiete ihrer Tätigkeit das im Einzelfall
erforderliche Wissen vermittelt werden, getreu
dem Grundsatz, daß die Berufsschule die
praktische Ausbildung begleiten soll.

und Gestmdhettswekens
Für die zusammenfassendeBearbeitung dieser

Ausgaben sind ihm zunächst je ein Sanitäts¬
offizier der Kriegsmarine und der Luftwaffe,
dieser mit der Stellung eines Chef des Stabes,
zu unterstellen. GrundsätzlicheFragen des Sani¬
tätswesens der Waffen- sind im Einvernehmen
mit der Sanitatstnspektion der Waffen- U zu
regeln.

2. Für den Bereich des zivilen Gesundheits¬
wesens ist für alle einheitlich zu treffenden
Maßnahmen der Staatssekretär im Retchs-
ministerium desInnern und Reichsgesundheits¬
führers vr . Conti verantwortlich. Ihm stehen
hierfür die zuständigenAbteilungen der obersten
Reichsbehörden und ihre Nachgeordneten Dienst¬
stellen zur Verfügung.

3. Für Sonderausgaben und Verhandlungen
zum Ausgleich des Bedarfes an Aerzten,
Krankenhäusern, Medikamenten usw. zwischen
dem militärischen und dem zivilen Sektor des
Sanitäts - und Gesundheitswesens bevollmäch¬
tige ich Professor vr . msä . Brandt , der nur mir
persönlich unterstellt ist und von mir unmittel¬
bar Weisungen erhält.

4. Mein Bevollmächtigter für das Sanitäts¬
und Gesundheitswesen ist über grundsätzliche
Vorlagen im Wehrmachtsanitätswesen und
zivilen Gesundheitswesen laufend zu unter¬
richten. Er ist berechtigt , sich verantwortlich ein¬
zuschalten.

Führerhauptquartier , 28. Juli 1942.
Der Führer , gez. : Adolf Hitler.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
gez. : Keitel.

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei,
gez . : vr . Lammers.

Professor vr . med. Brandt führt als Bevoll¬
mächtige ! für das Sanitäts - und Gesundheits¬
wesen die Bezeichnung „ Generalkommissar des
Führers für das Sanitäts - und Gesundheits¬
wesen " .

Spenden zum Winterhilfswerk
Aus Anlaß des neuen Kriegswinterhilfs¬

werkes veröffentlicht die „ Deutsche Steuer-
zettung" von zuständiger Stelle eine Klar¬
stellung , deren Notwendigkeit sich aus der
Praxis ergeben hat . Es wird daraus hin¬
gewiesen , daß keine gesetzliche Möglichkeit be¬
steht , bei der Einkommenbesteuerung auf die
Verwendung des Einkommens Rücksicht zu
nehmen. Das Einkommen ist grundsätzlich in
voller Höhe steuerpflichtig . Auch Spenden können
nur aus demjenigen Teil des Einkommens ge¬
leistet werden, der dem Einkommenempfänger
nach Abzug der Steuer verbleibt. Sie können
nicht etwa vor der Berechnung der Einkommen¬
steuer vom Einkommen abgezogen werden.
Wenn Arbeiter ihren Lohn für bestimmteArbeit
dem WHW zur Verfügung stellen , so kann da¬
für stets nur derjenige Teil des Lohnes für die
bestimmte Arbeit in Betracht kommen , der nach
Abzug der Lohnsteuer verbleibt. Wird eine
Spende in Höhe des vollen Lohnbetrages ge¬
leistet , so stellt der Teil, den die Lohnsteuer
ausmacht, in Wirklichkeit die Inanspruchnahme
von Lohn für andere Arbeit dar.

Achtung, Betriebsführer!
Die Betriebssichrer werden gebeten , der Gcm-

waltung der Deutschen Arbeitsfront , Amt für
Arbeitseinsatz, umgehend schriftlich mitzuieilen,
wie viele ausländischeArbeiter in den Monaten
Oktober 1942 bis April 1943 voraussichtlich in
Urlaub fahren werden. (In der Mitteilung die
Nationen getrennt aufführen .)

Ebenfalls wird gebeten, bekanntzugeben, wie
viele deutsche Arbeiter zu Weihnachten 1942 in
Urlaub fahren kverden . (Bitte Angabe der
Hauptfahrtrichtungen. ) Anschrift: Die Deutsche
Arbeitsfront , Gauwaltung Weser -Ems , Amt
für Arbeitseinsatz .Oldenburg, Kaiserstraße 3.

' *
* Ernteschutz in der Schule. Der Reichs¬

erziehungsminister hat angeordnet, daß den
Kindern im Schulunterricht wiederholt der
Gebrauch von Streichhölzern, Feuerzeugen und
Brenngläsern im Hinblick auf die Gewähr¬
leistung von Feuerschutz für die deutsche Ernte
zu verbieten ist. Der Minister erwartet , daß
die Lehrer ihren Einfluß auch im übrigen da¬
hin geltend machen , daß alle Vorsichtsmaß¬
nahmen zum Schutz der Ernte auch von dieser
Seite her getroffen und beachtet werden. Dabei
verweist der Minister auf dis Bestimmungen
des Reichssührers ü und Chefs der deutschen
Polizei über den Feuerschutz der Ernte.

* Staatsprüfungszeugnisse im Gartenbau.
Wie der Reichserziehungsminister verfügte, sind
mit sofortiger . Wirkung an Stelle der bis¬
herigen „Diplome" „Staatsprüfungszeugnisse"
für diejenigen Gartenbautechniker auszustellen,
die die zweite Staatsprüfung mit Erfolg ab¬
gelegt haben. Sie erhalten vorbehaltlichweiterer
Regelung die Berufsbezeichnung „Staatlich ge¬
prüfter Gartenbauinspektor" .

* Beschränkungin der Abfertigung von Fahr¬
rädern im Reichsbahnverkehr. Die Auflieferung
von Fahrrädern bei der Reichsbahnhat mittler¬
weile einen ganz ungewöhnlichen Umfang an¬
genommen. Die Reichsbahndirektion Münster
(Wests . ) hat daher zur Vermeidung einer Ueber-
lastung der Gepäckwagen der Reisezügenament¬
lich am Wochenende und zur Verminderung
von Zugverspätungen infolge Ein - und Aus¬
ladens von Fahrrädern über die bisherigen
Beschränkungen hinaus angeordnet, daß vor¬
übergehend von Sonnabend 12 Uhr bis Sonn¬
tag 24 Uhr auch die Annahme von Fahrrädern
zur Beförderung auf Entfernungen bis zu
25 Kilometer zu sperren und außerdem all¬
gemein die Beförderung von Fahrrädern ab¬
zulehnen ist, wenn der Gepäckwagen nicht mehr
aufnahmefähig ist. Das reisende Publikum
wird auch dieser kriegsbedingten Maßnahme
Verständnis entgegenbringen.

* Ostarbeiter haben keinen Ausgang. Mel¬
dungen zeigen , daß sich auf dem Lande einze-
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Der Raum bot einen trostlosen Anblick . Kon-
settischlangen, die vorher lustrg und bunt im
bellen Licht von den Kronleuchtern geflattert
hatten , lagen zu Haufen gekehrt auf dem Fuß¬
boden, eine einzelne Lampe verbreitete ein ge¬
spenstisches Licht , und überall standen die
Stühle aus den Tischen . Auf dem Flügel thronte
eine vergessene Sektflasche , deren Silberhals
matt durch das Dunkel blinkte. Zwischen den
Tischen wuchtete der Riesenleib der alten Marte
umher , die , mit einem abgebrochenenBesenstiel
bewaffnet, die Papierhausen durchstöberte.

„ Vielleicht liegt's hier irgendwo rum . . . das
Teufelszeug . . . und die ganze Aufregung war
umsonst!"

, murmelte sie vor sich hin, und Frau
Therese hatte nicht das Herz , ste in ihrem ver- -
geblichen Bemühen zu stören. . . ^Unten in der Gaststube döste die Zenzr hinter
dem Bierausschank, zwei junge .Bauernburschen
polterten gerade mrt ihren eisenbeschlagenen
Stieseln an Frau Therese vorüber die Treppe
hinauf , und in der Ecke neben dem brett-
ausladenden Kachelofen saß ganz allem
Andreas Er hielt die Hände um em geleertes
Schnapsglas gefaltet, starrte auf. die weif^
gescheuerte Tischplatte, die jetzt mit Asche und
Bierlachen bedeckt war , und bemerkte Therese
erst , als sie sich neben ihn setzte. . . .

„ Zenzi kannst schlafen gehen !" rief Frau
Therese dem Mädel zu , das sich gähnend ent¬
kernte „ Ich sperr dann schon selber ab."' Na . . bläst d' mal wieder Trübsal ? be-
dann sie, aber nur ein unwirsches Knurren
war die Äntwort . Im selben Augenblick frel ihr
ein, daß Andreas ihre Aeußeruna vielleicht
mißverstanden hatte; Grund zum Traurrgsem
batte er ja wirklich . Sie legte mit emer zarten,
behutsamen Gebärde ihre Hand auf seinen Arm.
„ Ich versteh dich schon. - Brauchst nicht zu
Lenken , daß ich den Onkel schon vergessen Hab.
— 's sind dumme Sprüch, aber ' s stimmt schon,
wenn man sagt, daß dem jetzt wohl ist . . .

. Wohler als mir !" stieß Andreas , ohne , die
Lippen zu bewegen, hervor und schob ihre
Hand fort . „ Geh . . . schenk uns beiden noch 'n

Therese holte eine Flasche hinter dem Bier¬
tisch hervor und goß zwei Gläser voll . „ Aus

„ Sie täuschen sich leider. Wahrscheinlich weiß
es letzt schon das ganze Personal . — Wußte
wirklich außer Ihnen und Andreas Tober nie¬
mand davon ? "
. ..„Herr Dolbin . Aber der . . ." Um ein Haar
hatte sie gesagt: der weiß doch nicht , daß ich die
wertlosen Scheine vertauscht habe . . . Ste suchte
die Pause zu vertuschen , indem sie leichthin
sagte : „Aber der kannte ja gar nicht die Wirk¬
liche Summe ."

„ Wieviel war es denn nun wirklich ? "
„Dreitausend Mark."

- „Hm . . .
" Wengen fegte mit irritierender

Sorgfalt ein paar Tabakkrümel von ferner
Zigarette auf der Schreibtischplatte zusammen
und schwieg.

Dreitausend Mark ! . . . dachte Wengen. —
Mm letzt doch noch das Geld zum Vorschein,vas dem Waldhofbauern gestohlen wordenwar? . . . und wäre damit nicht auch das Motiv
zu dem Mordüberfall endlich gesunden?

Frau Bruck erzählte — mit einigen Aus-
Mungen — , was sich beim Tode des alten
Uni zugetragen hatte. Sie ahnte nicht , welch
Wechten Dienst sie dem Manne erwies, dem

Us- wickten Winkelzüge,. _ ^^iebe zu Andreas Tober getrieben wurde.
„Und Dolbin"

, lenkte Wengen auf die Haupt-
AK zurück. „ Dolbin war also der einzige, der
AHer Ihnen beiden etwas , von der Erbschaft
Men konnte . Dann mutz Dolbin geschwatzt
MM !" Er sagte nicht, daß er ganz genau zu
Me » glaubte, zu wem Dolbin geredet haben
MW , Die merkwürdige Verbindung zwischen

Z.enzi und diesem Herrn , der sich als
sMenieur aus Vaduz ausgab und über arzt-
Me Kenntnisse verfügte, war ein Punkt , den
di- Äbm zu überprüfen gedachte . Ebenso wie
me heimlichen Gänge nach der Post.
„ lAerese überließ Wengen seiner Tätigkeit und

Gunter in die Gaststube. Im Vorber-
Ne einen Blick in den Festsaal Dre

Stimmung hatte trotz aller Versuche
doch nicht mehr auskommen wollen,o die Gaste waren schlafen gegangen.

dein Wohl, Andreas ! "
, sagte sie leise . Tober

stürzte sein Glas auf einen Zug hinunter und
sah Therese an . Ein sonderbarer Zug war in
ihrem Gesicht , den er bisher noch nie an ihr
bemerkt hatte. Ihre sonst überlegen und kühk
blickenden Augen waren groß und dunkel und
dennoch wie durch einen feuchten Schleier hin¬
durch auf ihn gerichtet , und um ihren Mund
mit den vollen Lippen, der wie ein brennendes
Mal in ihrem Gesicht stand, war ein Ausdruck
weicher Gelöstheit. Sie erinnerten ihn an zwei
andere Lippen, die sich ihm dargeboten hatten
in einer einzigen Nacht . . . einer Nacht , um
die seitdem sein ganzes Denken und Kühlen
gekreist war , einer Nacht , die sein Leben ent-
zwetgerissen hatte, und deren süßbittere Erinne¬
rung auszumerzen er vergebens versucht hatte.

Und wieder, wie schon so oft in der letzten
Zeit, begann die Vergangenheit zu verblassen
vor dieser lebensvollen Gegenwart. Und Therese
hätte nicht so durch und durch Frau sein müssen,
um nicht längst zu wissen , daß ste gesiegt hatte,
und daß der künstlich aufrechterhaltene Zustand
der bloßen Kameradschaftzwischen ihnen beiden
eines Tages zu Ende gehen müsse . Wie hatte
die alte Malerin neulich gesagt, während ste
sich scheinbar an die Allgemeinheit wandte und
dabei in Wirklichkeit mit einem heimlichen
Lächeln auf Therese geblickt hatte:

„ Freundschaft zwischen Mann und Frau?
Purer Unsinn oder Schwindel. So was artet
immer aus . Manchmal m Haß — manchmal in
Gleichgültigkeit— aber meistens — in Liebe!
Außer sie sind beide über achtzig !"

Und in dem ungebändigten Lebenswillen, der
in Therese wohnte, sehnte ste sich nach —
Liebe . . .

,,Ach . . . Der Generalstab bei der Arbeit. Die
Gäste ruhen , aber : Meister mutz sich immer
plagen ! Immer noch tätig für unser Wohl¬
ergehen, schöne Frau ? "

Es war Herr Dolbin, der auf Weichen, lack-
glänzenden Hausschuhen in einem schwarzen
Seidenhausmantel lautlos die Treppe herab¬
gekommen war und plötzlich vor ihnen stand.

„Ich wollte nur sehen , ob ich noch eine Flasche
Selters erwischen kann . . Das sütze Zeug von
unserem ungarischen Nabob macht Durst ! , er¬
klärte er.

„ Nehmen' s Platz, Herr Dolbin ! Ich bring
Ihnen a Flaschen."

Verschwundenwar die Therese, die eben noch
neben Andreas gesessen hatte, und übrig-
geblteben war die beflissene Wirtin , die mit

einem koketten Lächeln Herrn Dolbin zunickte
— was Andreas höchlichst mißfiel — , und die
gar nicht eher Ruhe gab, bis Herr Dolbin sich
tatsächlich zu ihnen gesetzt hatte.

„ Ein verregneter Tag — und ein verregnetes
Fest . . ." , gab Dolbin eine Plattheit zum besten,
während Therese hinter der Theke nach emer
Flasche Selters suchte.

„ Hier haben's Ihr Wasser . — AVer trinken's
wirklich kan ' Schnaps mehr mit uns ? "

„ Vielen schönen Dank, aber ^ ich will nicht
stören ."

Dolbin, der seinen Pfeil abgeschossen hatte,
stand auf, klemmte die Flasche unter den Arm
und war gleich darauf ebenso lautlos ver¬
schwunden , wie er gekommen war . -

„ Was hat denn der hier herumzuspionieren
. . . der Kerl . . . der nötige ! Hältst ihn auch
nicht noch auszufordern brauchen, hierzu-
blerben!" , meinte Andreas . „ Kein Wort kann
man mit dir reden, ohne das einer herein¬
schneit ."

„ Hast dich sa sonst wenig genug um mich
gekümmert."

„Ich kann nicht um dich herumscharwenzeln
wie alle die anderen . . . der Dolbin oder der
Wengen . . . Meinst vielleicht , ich merk ' s nicht,
wie sie hinter dir her sind ? Und du ? — Du
machst ihnen noch schöne Augen und läßt dtr ' s
gefallen."

„ Geh ! . . . Gegen Gäste mutz man höflich fein."
„ Gäste . . . und höflich . . . pah . . . Aber's mutz

alles seine Grenzen haben."
Böse Worte. Aeutzerlich böse Worte, die doch

nur verhüllen sollen , was ste wirklich fürein¬
ander empfinden.

Andreas war aufgesprungen und stand vor
Therese. Seine Augen waren dunkel, und er
atmete schwer . „Ich hab' s satt . . .", stieß er
hervor. „ Satt Hab lch's , das mit ansehen zu
müssen . . . du !"

„ Stört 's dich ? — dann schau doch weg !"
Er packte ste am Handgelenk und ritz sie mit

einem sähen Ruck empor. Sie wand sich unter
seinem Griff . . . Ihre Körper berührten sich . . .
Er fühlte, wie ihr Widerstand nachließ , wie sie
schwer in seinen Armen lag, sah ihren bebenden
Mund dicht vor sich und ihre Augen, die sich
langsam schlossen . . .

Wie ein Verdurstender trank er den ersten
Kuß von ihren Lippen. —

(Fortsetzung folgt)
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OTB Frauen weiter verbessert

Bei den DVM -Leichtathletikkämpfen
Die OTB -Frauen , die im vorigen Monat den ersten

Durchgang der Deutschen Kriegsvereinsmsistcrschaften
in der Leichtathletik durchfiihrten und dabei aus
9552,2 Punkten kamen, damit die gute Vorjahrs-
leistung um über 500 Punkte erhöhend, haben sich
nunmehr im zweiten Durchgang noch weiter verbessern
rönnen . Wenn auch in einigen Hebungen die
Leistungen des ersten Durchgangs nicht erreicht wurden,
so gab es aber größtenteils bessere Ergebnisse, so daß
sich ein Gcsamtpunktergebnis von 9682,25 ergab . Da¬
mit dürste dem OTB ein beachtlicher Platz im Gau
Weser-Ems sicher sein. Die höchste Punktzahl erreichte
Hilde Siemer mit ihrem Kugelstoß von 12,14 Meter,
nämlich 806,82 Punkte . Es solgt Ruth Lindemann
mit dem 100 -Meier -Lauf in 13,2 Sek., der mit 760
Punkten bewertet wurde . Die guten Leistungen der
übrigen Teilnehmerinnen gehen aus nachstehender
Uebsrsicht hervor : 100 -Meter -Laus : R . Lindemann
13,2: Annagret Feldhus 13,4 Sek. — 80 -Meter -Hürdcn-
laus : A . Feldhus 13,9 : R . Lindemann 14,2 Sek. —
Hochsprung: Frisolde Schumacher 1,41 ; Gretel Oltmer
1,38 Meter . — Weitsprung : Annemarie Sieker 4,72;
Hilde Fuchs 4,71 Meter . — Kugelstoßen: Hilde Siemer
12,14; Gretel Wever 9,77 Meter . — Diskuswurf:
Gretel Wever 34,60 : Hilde Fuchs 24,93 Meter . —
Speerwurf : Hilde Siemer 34,93; Annemarie Sieker
28,60 Meter . — 4mal-100 -Meter -Staffel (A. Sieker,
R . Lindemann , H . Fuchs , A. Feldhus ) : 55,3 Sek. —
Insgesamt 9682,25 Punkte.

Das BTB -Faustballturnier
hat begonnen

- Das BTB -Faustballturnter hat gestern abend mit
einem Fraucnfpiel seinen Anfang genommen. Bis
Sonnabetid finden wettere Vorrundenspiele der Olden¬
burger Mannschaften statt, da es sonst nicht möglich
ist , die erforderlich werdenden 46 Spiele durch¬
zuführen . Am Sonntag gibt es dann mit dem Ein¬
greifen der auswärtigen Mannschaften den Höhepunkt.
Hoffentlich ist dein Veranstalter in diesem Jahre
besseres Wetter beschieden , denn im vorigen Jahre
konnten am Haupttage nur sieben Spiele ausgetragen
werden , die übrigen fielen dem Regen zum Opfer.
Während wir auf den Hauptspieltag in unserer Vor¬
schau am Sonnabend zurückkommen, geben wir nach¬
folgend einen Ueberblick über die Spiele der nächsten
Abends:

Donnerstag , 27 . August: Frauen , 1 . Kreisklaffe:
19 .15 Uhr : OTB 2—VfL 94 ; 20 .15 Uhr : TuS —OTB 2 -̂
19 .45 Uhr : OTB1 — BTB . Die beiden ersten Spiele
werden für die Staffel 1 gewertet, während OTB 1
und BTB in der Staffel 2 spielen.

Freitag , 28 . August: Frauen , 1. Kreiskl. : 19 .15 Uhr:
ML94 - TuS76 . — Männer , 2. Kreiskl. : 19 .45 Uhr:
Ohmstede—OTB ; 20 .15 Uhr : Polizei -BTB.

Sonnabend , 29 . August: Männer , 1. Kreiskl. : 19 .45
Uhr : TuS76 — VfL94 . — Männer , 2. Kreiskl. : 19 .15
Uhr : Die beiden Sieger des Freitags . — Männliche
Jugend : 20 .15 Uhr : EicheOsterscheps— BTB ; 20 .15 Uhr:
TUS 76 — VfL 94.

Hohe italienische Tapferkeitsauszeichnung
für Oberleutnant Marseille

Am 13 . August 1942 überreichte der Duce in Anwesen¬
heit des Unterstaatssekretärs für Luftfahrt , General
Fougier , dem vom Führer anläßlich seiner 101 . Ab-
fchutes mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Ober¬
leutnant Marseille die italienischegoldene Topfer-
keitsmedaille und sprach dem tapferen Offizier herz¬
liche Wort der Anerkennung aus . — Unser Bild zeigt
die Verleihungsurkunde mit der Unterschrift Mussolinis
in feiner Eigenschaft als italienischer Lustfahrtintnister
und die Medaille (Scherl-Bilderdienst)

fetzte Ostarbeiter Vielfach frei bewegen, unter¬
einander besuchen , ssich sogar in Gaststätten
treffen und auch die Ortsgrenzen überschreiten.
Die Betriebsführer sind verantwortlich, daß die
Ostarbeiter nach der Arbeit ihre Unterkunft
nicht mehr verlassen; sür alle Ostarbeiter und
Ostarbeiterinnen besteht Ausgehverbot, um die
Sicherheit im Lande ungestört zu erhalten.

* Neue Anordnung über Pelzwaren . Die
Reichsstelle für Rauchwaren hatte eine allge¬
meine Genehmigung erteilt für Jäger und
Förster zur Deckung des Eigenbedarfs an deut¬
schen Rotfuchsfellen für sich und ihre Haus-
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Jeder Lichtschein zeigt dem Feind den

Weg! Verdunkelt gut!

Haltsangehörigen und ferner für Kürschner und
andere Pelz verarbeitende Betriebe oder Rauch¬
warengroßhändler hinsichtlich des Zurichtens,
Färbens , Be- und Verarbeitens , der Veräuße¬
rung und der Lieferung solcher Felle. Diese
Vergünstigungen sind aufgehoben worden.
Sämtliche deutsche Rotfuchsselle müssen künftig
Rauchwarengrotzhändlern zugeleitet Wörden.
Der Kürschner kann sich nur noch als Sammler
betätigen, mutz die Felle aber demRauchwaren-
grotzhändler sofort zuleiten. Dieser hat sie
unverzüglich nach den Anweisungen der Reichs¬
stelle zurichten zu lassen.

* KdF -Zehner -Anrechtler! Die alten Anrechtemüssen
bis Sonnabend , den 29 . August, erneuert werden.

* Absatzveranstaltungen fallen aus . Die vom Ol¬
denburger Pferdezucht « rverband vorge¬
sehenen Absatzveranstaltungsn in Ovelgönne (11 . Sep¬
tember ) und Varel (6 , Oktober) müssen leider aus-
fallen , weil nicht genügend Zuchtmaterial hierfür ge¬
meldet wurde.

* Oldenburger Pilzmarkt . Zur Kontrolle gebracht:
35 Kg . Pfifferlinge und 4 Kg . Mifchpilze. Beanstandet:
Stinktäublinge unter eßbaren Täublingen . Zur Pilz¬
beratung vorgezeigt : Wachsgelbe und Hochrote Saft-
linge , zarte , wohlschmeckende Suppenpilze . Zweite
Pilzfahrt Sonntag , 30 . August, Ziel : Sage . Bahn¬
fahrt vis Großenkneten. Abfahrt 7 .45 Uhr , Rückfahrt
Großenkneten 13 .28 (eventuell 17 .52 Uhr) . Proviant
mitbringen , Pilzkörbchen, Messer.

» Lebhafter Wochcnmarkt. Der Andrang auf dem
Wochenmarkt ist in ständigem Wachsen, Gestern er¬
reichte er auf dem Außenmarkt seinen Höhepunkt.
Trotz des starken Andranges , der alles bisherige in
diesem Jahre übertraf , wickelte sich das Marktgeschäft
in durchaus ruhigen Formen und großer Ordnung

ab, Ter größte Andrang herrschte vor einem Stand,
der größere Mengen Blumenkohl vorrätig hielt . Wem
es etwa zu lange dauerte , hier zum Zuge zu kom¬
men, der begnügte sich mit Weißkohl oder Wirsing¬
kohl, und wurde vor anderen Verkaufsstellen be¬
deutend schneller befriedigt. Außerdem gab es ge¬
ringere Mengen Rotkohl. Wetter gab es größere
Mengen Kohlrabi , während Wurzeln , die zwischen
zwei Ernten stehen , augenblicklich etwas sparsamer
geworden sind. Bei den Grünen Bohnen Hat sich das
Bild noch keineswegs geändert . Dafür ist die An¬
fuhr von Snppengemüse etwas umfangreicher ge¬
worden . Porree und Petersilienwurzeln halten sich
schon nahezu die Waage, während Sellerie noch nicht
ganz so weit ist . Große Bohnen gab es in einigen
kleineren Restbeflanden. Weiter waren Schalotten
(grün ) vorrätig sowie kleine Posten Mangold , Rüb-
stiel, Salat (Kopfsalat) , Gurken und Tomaten . Kar¬
toffeln waren reichlich vorrätig . An Rohkost gab es
Radieschen, Eiszapfen und Rettiche, Wetter Schnitt¬
lauch und allerhand Witrzkräuter , in erster Linie
Petersiliengrün , Bohnenkraut , Dill und Selleriegrün.
An Pilzen gab es wiederum in der Hauptsache Pfif¬
ferlinge , deren Gesamtmenge trotz eifriger Lese noch
nicht sehr erheblich ist . Die Zufuhr an Obst be¬
schränkte sich diesmal auf etwas Rhabarber . Fleisch
gab es in bester Beschaffenheit und gewohnter Aus¬
wahl sowie gleich Eiern , Butter und Käse in dem
gewohnten, ausreichenden Umfang . Die Blumen¬
geschäfte boten herrlichen Blumenschmuck sowie Ge¬
müse, in erster Linie Tomaten , deren gerechte Ver¬
teilung durch das Kartensystem gewährleistet ist , und
endlich viele Pflänzlinge für den Blumen - und den
Gemüsegarten . Trotz der im ganzen ansehnlichen
Belieferung war der Markt infolge des großen Be¬
darfes in wenigen Stunden restlich geräumt.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 21,
Wasser 20 Grad Celsius.

Randbemerkung
Lnsianck Daß England seine Feinde
bringt « unser lieber durch Hunger als mit

den Waffen auf die Knie zu
zwingen sucht , wissen wir aus bitterer Er¬
fahrung seit dem ersten Weltkrieg. Jetzt hören
wir . daß -England den Hunger auch denen
bringt , die sich seiner Führung anvertrauten
oder die aus politischen Gründen die Briten
in ihrem Lande haben aufnehmen müssen . Daßes selbst in von der Natur besonders gesegneten
Ländern sogar an Brot fehlt, wo Briten Hausen,
ist eine der Merkwürdigkeiten dieses Krieges
die England in der Stünde des Weltgerichtes
nicht vergessen werden wird . Eines der frucht¬
barsten Länder der Erde ist das durch den
lebenspendenden Nil gesegnete Aegypten. Aber
seine Bevölkerung, die auf britische Anweisung
nur Baumwolle und kaum noch Korn anbaute,
muß hungern. Es kommt kein Brot ins Land,
aber auch die Baumwolle kann nicht verkauft
werden. Auf ihren Reichtümern müssen die
Aegvpter verhungern, weil England nicht im¬
stande ist, seine Versprechungen auf ausreichende
Brotlieferungen zu erfüllen. Inzwischen ist
Englands Kriegslage in Afrika immer ernster
geworden. Immer mehr Söldner und Hilfs¬
truppen — die alle verpflegt werden mußten —
brachte es in die Länder des Vorderen Orients,
nach dem Frankreich geraubten Syrien , dem
niedergeschlagenenIrak und in das vergewäl-
tigte Iran . Aus allen diesen Ländern hören
wir die an Englands Kriegen nicht im gering¬
sten interessierte Bevölkerung jetzt immer lauter
um Hilfe gegen den Hunger rufen , den Eng¬
lands Soldaten mit sich brachten. Syriens Ver-
sorgungsmintster von Englands Gnaden wird
von den Syriern mit Steinen beworfen, weil
er für die Verkäufe syrischen Getreides an
britische Truppen verantwortlich ist, während
-das eigene Volk nicht genug zu essen hat. In
der iranischen Stadt sterben , wie im Parlament
Irans festgestellt wurde täglich15 Menschen den
Hungertod, — In reichen Ländern säte Eng¬
land den Hunger ; Flüche und Haß wird es
ernten.

Aus der Patenschaftsarbeit
Austausch von Hilfsstellenleiterinnen

Oldenburg , 27 . August.
Im Zug der Patenschaftsarbeit kam ver¬

gangene Woche auf Einladung des Amtes für
Volkswohlfahrt Weser -Enls und des Volks-
bnndes für das Deutschtumim Auslande , Gau.
verband Weser -Ems , die Grätzer Volkspflege¬
rin mit drei Hilfsstellenleiterinnen sür zehn
Tage in den Gau Weser-Ems . Die Hilfsstellen¬
leiterinnen sollen hier Einblick in die Arbeit
erhalten und geschult werden. Sie halten sich
zehn Tage im Nordseegau auf . Anschließend
fahren vier Hilfsstellenleiterinnen aus dem Gau
Weser-Ems für drei Wochen in den Kreis
Grätz , um dort die Hilfsstellenleiterinnen in -
ihre Arbeit einzuführen.
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3m bcheMen Welchem
gelangen Sie am schnellsten , wenn
Sie sich von uns unverbindlich be¬
raten lassen. Viele Tausende kamen
durch uns zu Haus und Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen er¬
probten Weg. Fordern Sie Druck¬
schrift 8 11 kostenlos an,
Eigenheim -Bund Niedersachsen, Bau
sparkasse Hannover , Prinzenftraße 6

Wovtameige«
WOVKVK68IULK8I
Möbliertes Wohn- u , Schlafzimmer,
evtl. 2 Zimmer , von berufstätiger
Dame gesucht . Mietpreis bis 50 RM,
Angeb. u. H K 260 Oldenb . Nachr.

o r k L k L 8 r L v v L k
Verkäuferinnen

für Woll- und Modewaren für sofort
gesucht.

Georg Freese,
Ecke Lange- und Haarenstratze.

IMertn gesucht
Franz Bruneker,

Lampenschirm-Näherei
Bleicherstraße 5 Telephon 3175

Bedeutendes Industrieunternehmen
sucht für sofort eine tüchtige,
erfahrene

Msl
zur Unterstützung bei der Ausbildung
von Nachwuchs-Stenotypistinnen . Die
Bewerberin soll vor allem ln den
regelmäßig stattfindenden Schulllngs-
kursen den täglichen Maschinenschreib¬
unterricht übernehmen , mutz also
möglichst selbst durch eine derartige
Schulung gekommen sei . Damen , die
d-ie Voraussetzungen und pädago¬
gischen Fähigekiten für einen der¬
artigen Posten besitzen , auch wenn
sie längere Zeit nicht aus diesem
Gebiet tätig waren , werden um Ein¬
reichung ihrer Bewerbung mit den
üblichenUnterlagen unter dem Kenn¬
wort : „Schulung " unter G F 235
an die Geschäftsstelle der Olden¬
burger Nachrichten gebeten.

Für Wohlfahrtseinrichtung der Reichs¬
bahn in der Stadt Oldenburg (Oldb)
wird für interessante TStlgkekt eine

Helferin
gesucht . Vorkenntnisse nicht erforder¬
lich . Angebote unter H H 258 Olden¬
burger Nachrichten.
Für ländl . Privathaushalt

Me »Ser ZvusWlem
gesucht.

Frau Althofs, Ergste üb . Schwerte/R
Erbhof Althoff, Tel . Schwerte 2207.
Für bald oder später

Lehrling
(männlich oder weiblich) gesucht

Suv -Direktion der Victoria-
Versicherung
Heiligengeistwall 21_

Zeller WZehWSMiilUe
auch ältere Leute, für einige Monate
gesucht.
Günther Brock , Zentralheizungsbau

Baustelle Kloster Blankenburg.

Tausch Wilhelmhaven — Oldenburg.
Biete an in Wilhelmshaven 5räum.
Wohnung , suche gleiche in Olden¬
burg , evtl . Einfamilienhaus . Angeb.
u . H E 255 Oldenburger Nachrichten
Möbliertes Zimmer für einen Schüler
gesucht . Angebote bis Freitagmittag
uni . H F 256 Oldenb . Nachrichten.
Wohnungstausch . Passend für Ruhe¬
ständler . Einfamilienhaus mit Gar¬
ten, 2 Kilometer ab Bahnhof Rastede,
gegen 4räumige Wohnung in Olden¬
burg zu vertauschen. Angebote uni.

G 257 Oldenburger Nachrichten
Soldatenfrau mit Kind sucht drin¬
gend Wohnung oder Zimmer mit
Küchenbenutzung, evtl, gegen Hilfe¬
leistung im Büro , Haushalt , Kran¬
kenpflege oder auf dem Lande . An¬
gebote unter L 397 Annahmestelle
Lange Straße 90 . _ _
Junges Ehepaar (Beamter ) sucht
für sofort oder später 2'/-— 3-Zimm .-
Wohnung . Angebote unter H I 259
Oldenburger Nachrichten.

KKOirir - Luppen
rtveclcen >

ksuts ist « s killki « inknal so , ckoK kn «m » kt nur sinKn Sup?

psnvö ^ sl - ck«r L rpllsr guls ktziOlrir -Lupptz Lkgltt - be¬

kommt , objvM chgst 2 rv - po »vö/k1 kür » ins Mssl - vl»

yubrvurkvn könnte . Mn kann ki -b öo iiMxr gyi » gut

bellen , v,onn Wen öie Kkvkkr -Suppe ml »elvzvs Ssmusores»

unll mit 1 -2 K-Mofteln ttcsclcf. xnoirir
Berufstätige junge Frau -sucht möbl,
Zimmer . Angebote unter L 399
Annahmestelle Lange Straße 90.

srkki - LNvksvv « «
Krankenpflegerin übernimmt Pflege
und Vertretungen . Angebote unter
G L 240 Oldenburger Nachrichten.

VKK80SILVLKL8
Nehme Grabstelle in Pflege . Angcb.
unt . H L 261 Oldenb . Nachrichten.
Klavier , schwarz, gut erhalten,
450 RM . Angebote unter L ZSS
Annahmestelle Lange Straße 90.
Kinderbett mit Aufleger zu ver¬
kaufen, 50 RM . Dedestratzs 13,
abends nach 17 Uhr,
Kinder -Dretrad zu kaufen gesucht,
evtl, gegen Damenrad zu tauschen.
Deharde , Häustngstraße 81.
Au kaufen gesucht : Schmaler Bücher¬
schrank (Ansetzmöbel) , Ktnderdretrad.
Angebote unter H O 264 Olden¬
burger Nachrichten erbeten.
Schneiderin sucht gut erhaltenes
Damenrad mit Gummi , evtl, gegen
Arbeitsleistung . Angebote unt . H M
262 Oldenburger Nachrichten
Kinderdreirad zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . G N 242 Oldenb . Nachr.

Aemptzli> >»»«
oilll diSill

w iwMlioli«» V«r«ia>!oozrr »eoll
StsmpsIKIs»«» - Stsmpolkopd»»
StsmprlotSncksc—1oscüsn »t»mr>»t
8 ^ » 81V DIU Stempelt «belli,
ArlsnbukL i>o « llkblsnule, SliüotLUI

degsöe
am
Betten —Wäsche

Erstlings-Ausstattungen

2wsck SlfüIIen
KklieliliM - Wen

8t »rl»tr » 8s 22

SamMen - Kmokse«

Lckksrcks Srücksrcken vieler
ist silZelconimsri.
Dies ssigsa irr ckoirkbsrer
l 'reucks sn

Irene Kannen Zsd . lVliicke
2 .2 t . ksuklrod/l -susits
Mlssdstdstikt
8tscktodsrlnspsktor
LIrvin Kannen

Olckendnrg , lÄsrienstrsüs 15

1°ür ckis uns snlälllicd unserer
VerrnstrlunZ srcviessnsn
-lutmsrlcssnrlcsitsn ssZsn vir
allen unssrn derslicvstsn Dank

Otto kaetrel nnü krau
Lrns gsb . I -iebig

Oläenburs lOIkld)
Steirnvsg 36

Ststt Karten
IVIr cksnksn dsrrlick kür ckie
uns ru unserer Verlobung er-
rvissensn tduklnerlcssinksitsn

vürist » külken
ckürgen Kitter
1,eutnsnt in einem
krsciscküwsn -katl.

LIsüetb iNarburg
a . ü. Weser a . ck. Dalin

Visls
haben für die Freu
den und Leiden
ihrer Mitmenschen
ein empfindsames,
mitfühlendes Herz.
Deshalb werden
Famllicnanzelgen
so gern und auf¬
merksam gelesen.

Junges Ehepaar , beide berufstätig,
sucht nett möblierte Wohnung oder
Zimmer , wenn möglich mit Koch¬
gelegenheit in gutem Hause. An¬
gebote unter L 401 Annahmestelle
Lange Straße 90 .
Zu mieten, kaufen oder tauschen ge¬
sucht zum Herbst oder früher
modernes Einfamilienhaus mit Gar¬
ten, ca. 7 Räume . Als Tausch biete
Hans mit schönem Obstgarten in
Vorort Bremen . Angebote unter
H N 263 Oldenburger Nachrichten.

Oldenburg , den 25 . August 1942
Heute abend 20 .30 Uhr entschlief sanft an Alters¬
schwäche im 86 . Lebensjahr unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , der

EisenSahntischler im Ruhestand

Robert Oesterreich
In stiller Trauer : Karl Oesterreich, z.Zt , Frank¬

reich , und Frau geb . Martens / Friedr . Schiller,
z.Zt . Afrika, und Frau geb . Oesterreich / Frau
Lina Oesterreich geb . Lücken
und sieben Enkelkinder

Beerdigung am Montag , dem 31 . August, vorm.
10 .15 Uhr von der Auferstehungskirche aus , daselbst
um 10 Uhr Tranerandacht . Etwaige Kranzspenden
zur Auferstehungskirche erbeten.

Oldenvurg -Osternburg,
Bremer Heerstraße 122

26 . Aug. 1942

Bei den schweren Kämpfen an der Ost¬
front starb am 10 . August den Helden¬
tod für sein Vaterland unser lieber,

unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Kergen Bädeker
Ltn. in einem Artillerie -Regiment

Inhaber des EK i und « , des Westwallabzeichens
und der Oftmedaille

im Alter von 31 Jahren.
In tiefster Trauer Familie H . Bädeker

Statt Karten
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten sowie
unseren Mitbewohnern und Nachbarn , die in so
liebevoller Weise ihre Anteilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Entschlafenen in Wort und
Schrift bekundeten, ihren Sarg so reich mn
Kränzen und Blumen schmückten und ihr das letzte
Geleit gaben, sowie Herrn Pastor Rühe und Herrn
Pastor vr Schütte für die trostreichen Worte , sagen
wir Hiermit unseren herzlichsten Dank.

Familie Friedr . Feuker
Oldenburg , den 26 . August 1942
Milchstraße 17
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